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Anforderungen der Arbeitsrolle individuellen Werten, Ver-
haltensweisen und Überzeugungen



Selbstwirksamkeitsüberzeugung

Selbstbestimmung

Einfluss ausüben









Veränderung im Denken



Fokussierung auf die Möglichkeiten

Kombination aus der Selbstwahr-
nehmung gezielten Verhaltens-
änderung

Definition persönlich bedeutungsvoller und macht-
orientierter Ziele

extrinsische intrinsische



Verän-
derung im Denken

„Wo bin ich jetzt?“

„Wohin will ich gehen?“



„Was muss ich verändern, um zu dem Ziel zu gelan-
gen?“



Mög-
lichkeiten fokussiert

Selbstwahrnehmung



Verhaltensänderung

„Was ist mein 
nächster Wachstumsschritt?

internale exter-
nale Kontrollüberzeugung
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Orientierungsphase

Vollzugsphase



Verwertungsphase









„Das Einzige, was ich als Handicap empfinde ist, ich sitze hier als Verwal-
tungsbeamtin. In keinem der Berufe, die ich überprüfe, bin ich eine Fachkraft. 
Deshalb ist es natürlich für jemanden Außenstehenden, der in den Berufen 
nicht drin steckt, immer relativ schwierig, einen Ausgleich zu machen.“ (Aus-
sage einer Mitarbeiterin einer zuständigen Stelle für Heil- und Gesundheits-
berufe, BMBF, 2015, S. 88). 







Grundsätzlich würde ich schon nach wie vor eine sehr große Diskrepanz zwi-
schen relativ, in weiten Teilen guter, praktikabler Rechtsgrundlage ausmachen 
und einer Umsetzungspraxis, die einfach nach wie vor a) das was gesetzlich 
vorgeschrieben ist, oft nicht umsetzt und b) auch völlig uneinheitlich ist. […] 
Teilweise wird wirklich detailliert erklärt, weshalb welche Entscheidung wie 
getroffen wurde, und teilweise steht wieder bspw. (…): Auch die Anrechnung 
der Berufserfahrung konnte die wesentlichen Unterschiede nicht ausgleichen. 
Wie das angerechnet wurde, keinerlei Aussage. Und aus der Teilnahme an ver-
schiedenen Gremien etc. wurde einfach auch deutlich, dass die keine einheit-
liche Systematik haben. […]“ UAB 16 (Englmann & Müller-Wacker, 2014, S. 
125). 

 

Die Umsetzung von so einem komplexen Gesetz braucht Zeit, um auch eine 
Sache zu Ende zu denken und es kann nicht sein, dass man ein Gesetz in Kraft 
setzt, ohne Strukturen geschaffen zu haben, null Strukturen und gleichzeitig 
sollte das Verfahren laufen, am 1.8. in Kraft getreten, ohne auch nur einen 
einzigen Mitarbeiter zu haben für die Umsetzung zu diesem Zeitpunkt.“ EGF-
r87 (Englmann & Müller-Wacker, 2014, S. 126). 

 











„Das Positivste, das ich kenne, ist wahrscheinlich die IHK-FOSA. Kurzversi-
onen der Zeugnisbewertung ZAB sind auch deutlich, aber da ist auch wenig 
Information drauf. […].“ UAB11 7 (Englmann & Müller-Wacker, 2014, S. 
174). 

„(…) Beispiel IHK FOSA, die sich wirklich mal die Mühe gemacht haben, 
Leute dran zu setzen, die eine DaF-Ausbildung haben, die dann wirklich auch 
von der Wortwahl, von allem, diese Bescheide mal so runtergebrochen haben, 
dass es von Antragsstellern auch verstanden wird. […]“ UAB 1 (ebd.). 

 

„(…) auf der ersten Seite (…) die Entscheidung, volle oder teilweise Gleich-
wertigkeit, und dann trennen wir das von der zweiten Seite ab, wo es dann in 
den Sachverhalt rein geht. Der Arbeitgeber kann das auf der ersten Seite schon 
sehen, hat derjenige […] eine volle oder teilweise Gleichwertigkeit, und wenn 
er dann noch was wissen will, dazu kommt das ja auf den Folgeseiten.“ EGF-
nr1112 (Englmann & Müller-Wacker, 2014, S. 176). 
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Anerkennung ausländischer Qualifikationen: Forschungsergeb-
nisse und Praxisbeispiele



BWP

Anerkennung ausländischer Qualifikationen: Forschungsergeb-
nisse und Praxisbeispiele

Arbeitsmarktintegration für Migrantinnen und Migranten –
auf dem Weg zu einer inklusiven Gesellschaft. 

Anerkennung ausländi-
scher Qualifikationen: Forschungsergebnisse und Praxisbeispiele.

Anerken-
nung ausländischer Qualifikationen: Forschungsergebnisse und Praxis-
beispiele.



BIOS - Zeitschrift für Bio-
graphieforschung, Oral History und Lebensverlaufsanalysen, 25 (2),

Anerkennung ausländischer Qualifikationen: Forschungs-
ergebnisse und Praxisbeispiele.

Anerkennung ausländischer Quali-
fikationen: Forschungsergebnisse und Praxisbeispiele.

Anerkennung aus-
ländischer Qualifikationen: Forschungsergebnisse und Praxisbeispiele.

Clavis 1/2014







„Ein Meilenstein war hier die Rechtsverordnung des Bundesministeriums 
für Gesundheit (BMG), durch welche die Prüfungsinhalte, die Ausgestal-
tung der Anpassungslehrgänge und die Form der Anerkennungsbe-
scheide vereinheitlicht wurden. Die Länder haben erste Schritte zur Ver-
einheitlichung der Anforderungen an die nachzuweisenden Sprachkennt-
nisse in den Gesundheitsberufen unternommen, auch wenn in der Umset-
zung im Detail hier nach wie vor Unterschiede bestehen. Ein Motor für 
die weitere Vereinheitlichung der Anerkennungsverfahren ist die von den 
Ländern eingerichtete Gutachtenstelle für Gesundheitsberufe (GfG) bei 
der Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen (ZAB), die im Januar 
2016 ihre Aufbauarbeit aufgenommen hat. Seit September 2016 können 
Gutachten in Auftrag gegeben werden. Durch die Erstellung einheitlicher 



berufsspezifischer fachlicher Instrumentarien zur Bewertung ausländi-
scher Berufsqualifikationen hat die Gutachtenstelle bereits Pionierarbeit 
geleistet.“ (BMBF, 2015, S. 15). 

 













60 Min.  

40 Min. 

5 Min. 

30 Min. 

10 Min



15 Min. 

20 Min   





Wer sind Sie? 
In welcher Funktion nehmen Sie am Workshop teil? 
Was erhoffen Sie sich durch den Workshop? 
Kennen Sie Anerkennungsbescheide aus Ihrer beruflichen Praxis? 













o
o

o







Struktur Inhalte/Inhaltskategorien, (b) inhalt-
liche Verwertbarkeit und (c) sprachliche Verständlichkeit.

o

o
o



o

o
o



1. Sprachliche Einfachheit 

2. Gliederung und Ordnung:  

3. Kürze und Prägnanz:  

4. Zusätzliche Stimulanz:   



















clavis, Nr. 1/2016,

IAB Kurzbericht, 
21.3/2014.



Anerkennung ausländischer Qualifikationen: Forschungsergeb-
nisse und Praxisbeispiele.

Anerkennung ausländischer Qualifikationen: Forschungsergeb-
nisse und Praxisbeispiele.

Arbeitsmarktintegration für Migrantinnen und Migranten 
–auf dem Weg zu einer inklusiven Gesellschaft. 

Sich verständlich aus-
drücken   



Aner-
kennung ausländischer Qualifikationen: Forschungsergebnisse und Pra-
xisbeispiele.

BIOS – Zeitschrift für Bio-
graphieforschung, Oral History und Lebensverlaufsanalysen, 25 (2),

Anerkennung ausländischer Qualifikationen: For-
schungsergebnisse und Praxisbeispiele.

Anerkennung ausländi-
scher Qualifikationen: Forschungsergebnisse und Praxisbeispiele



Hinweise über mögliche Beratungs- und Finanzierungsangebote sollen in die AB29 ein-
gebaut werden. 

Die Vernetzung bzw. Kommunikation mit den beteiligten Akteuren befürworten, bei Be-
darf unterstützen 



Die gesetzlichen Vorgaben bzgl. Eingangsbestätigung sollten umgesetzt werden. 
Die zuständigen Stellen sollten sich bewusst werden, dass informelle, per E-Mail erfolgte 
Bestätigungen für die Ausländerbehörden nicht ausreichend sind. 
bessere Erreichbarkeit der Anerkennungsstellen 
Verbesserte Kommunikation zwischen den Beratungsstellen bzw. Antragsstellern und 
zuständigen Stellen 



… der Berater: 





 



 

 

Wenn „Nein“, dann weiter mit Frage 13. 



1.3.1 Begründung der Qualifikationen/Kompetenzen 

 



 

1.3.2 Anpassungslehrgänge 
 

 



 

 

   

 

 





.  

…nicht erforderlich und keine Zeit dafür vorhan-
den ist";  
…keine Veranlassung, da die Bearbeitungszeiten 
eingehalten werden." 

 

…sind nicht nötig"; 
„Frage ist zu ungenau, welche Zwischenbe-
scheide sind gemeint?“
„…(rechtsmittelfähige) Zwischenbescheide wer-
den von uns kostenpflichtig erstellt. Da das Ver-
fahren damit erstmal beendet ist, ist eine Gebühr 
in der Tarifstelle der Landesverordnung vorgese-
hen.“



7 (100,0 %) 

„… Publikum lässt Telefonate während der 
Sprechzeit nicht zu" 

„…zu aufwändig“;
„…die Qualifikationen werden im Bescheid über 
den Vergleich der Ausbildungen benannt“.

 



"…umfangreiche rechtliche Ausführungen sind 
nicht erforderlich";  
"…rechtliche Würdigung erfolgt im Bescheid in 
der Begründung"; 
„…nur, wenn ablehnende Entscheidung ergeht 
bzw. die Ausbildung nicht gleichwertig ist (Defizit-
bescheid)“. 

"…oft noch zusätzliche Überprüfungen/Gutachten 
nötig sind"; 
"…es im Bescheid ausformuliert steht"; 
„…die erforderlichen Unterlagen bzw. vom Antrags-
steller zu absolvierenden Maßnahmen werden im 
Rahmen des Anerkennungsverfahrens benannt, der 
Anerkennungsbescheid beinhaltet die Vollanerken-
nung.“ 

7 (100,0 %) 



"…Tenor, Qualifikation, rechtliche Würdigung";  
"…Feststellung Gleichwertigkeit, Qualifikation; Aus-
gleichsmaßnahmen, Gebühren";  
"…Tenor, Sachverhaltsschilderung, Begründung, Aus-
bildungsvergleich mit rechtlicher Würdigung, Rechts-
behelfsbelehrung" 
„…Tenor, Begründung (nur, wenn ablehnend) Rechts-
behelfsbelehrung“ 
„…I. Tenor; II. Sachstand; III. Auswertung; IV. Rechts-
grundlagen; Anhang mit tabellarischem Ausbildungs-
vergleich; Anhang mit ausführlichen Erläuterungen zu 
Ausgleichsmaßnahmen“ 

"Vorhandene Ausbildung, Defizite, Ausgleichsmög-
lichkeit" 
s.o. + Kosten, Rechtsbehelfsbelehrung 



„allgemein verständliche Sprache“  
„Wir legen auf eine ‘einfache’ Sprache wert, da die 
Antragssteller i.d.R. eine eingeschränkte Lesekompe-
tenz i. d. deutschen Sprache haben; So werden ge-
setzliche Bezüge bspw. nicht im Fließtext angegeben 
[…], Fremdwörter werden vermieden und die Sätze 
sind kurz und einfach.“ 

"…schul. und berufl. Abschluss, Berufspraxis";  
"…zur Begründung des Referenzberufes"; 
„…im Teil ‘Sachstand’“.

"…zu aufwändig, nicht erforderlich"; 
„…s. oben, im Bescheid über den Vergleich der Aus-
bildungen“.



"…inhaltlicher Vergleich"; 
"…zur Erklärung der Defizite";  
"…ausführlich";  
„…gesetzlich gefordert“; 
„…der Anhang enthält einen tabellarischen Ausbil-
dungsvergleich“. 

"…soweit keine weiteren Gutachten erford. sind"; 
"…bei Anpassungslehrgängen";  
"…damit Defizite deutlich werden"; 
„…wesentliche Unterschiede werden erläutert“; 
„…in der Anlage und im Bescheid; Es wurde v. der 
Anerkennungsbehörde zudem ein modularisierter An-
passungslehrgang geschaffen, der von staatlich aner-
kannten Schulen nun angeboten wird.“ 

„…es werden umfassende Hinweise zu den erforderli-
chen standardisierten Prüfungen bzw. Anpassungs-
maßnahmen (nur GFB’e) gegeben.“ 



"Gegenüberstellung";  
"rechtlich erforderlich"; "gemäß Stundenabgleich";  
"wichtig für Antragsteller“ 
„es werden die ausländischen Ausbildungen (einschl. 
Fortbildungen, evtl. Berufserfahrung) mit der deut-
schen Ausbildung verglichen“ 
„im Anhang aber auch im Fließtext des Bescheides 
(Teil Auswertung); hier wird das Kompetenzniveau 
unter Bezugnahme berufspädagogischer Erkennt-
nisse in einfacher Sprache erläutert 

"…ausführlich geschieht dies in dem Anhang"  

"…entweder nur Kenntnis- oder Eignungsprüfung 
nötig";  
"…gesetzlich festgelegt";  
"…nicht erforderlich, da es sich durch das Herkunfts-
land automatisch ergibt" bzw. „…die erforderliche 
Prüfungsart dargelegt“;  
"…nicht erforderlich". 

7 (100,0 %) 



"…Anpassungsmaßnahmen entsprechend der fest-
gestellten Defizite"; 
"…defizitbezogene Erfordernisse";  
„…wegen Suche nach geeigneten Bildungsträgern"; 
„…standardisierte Maßnahmen“; 
„…wobei ‘nachvollziehbar’ eine subjektive Einschät-
zung ist. Für immer mehr Berufe bieten wir An-
sprechpartner für modularisierte Anpassungslehr-
gänge an. Auf diese Ansprechpartner wird bereits im 
Bescheid hingewiesen.“  

"…werden aufgeführt"; 
"…Mitteilung der Abteilungen"; 
„…wie es das Gesetz ja auch fordert“. 

"…freie Wahl des/ Antragstellers/in";  
"…Fachgebiete angegeben werden"; 
„…trifft nur auf GFB’e33 zu, standardisierte Lehr-
gänge (wenn angeboten) und Prüfungen“. 

7 (100,0 %)



"…soweit dafür keine zusätzlichen Gutachten nötig 
sind";  
"…Monatsangaben";  
"…richtet sich nach den Defiziten und der Einbezie-
hung von Berufserfahrung"; 
„…jedoch nicht mehr in Monaten/Jahren. Dies hat 
bei Antragsstellern und Bildungsanbietern zur Ver-
wirrung geführt. Inzwischen gebe ich nur noch Stun-
denumfänge an.“ 

"…Gesamtmaßnahme, deren Dauer in der Regel 
nicht festgelegt ist"; 
„…trifft nur auf GFB`e zu, standardisierte Lehrgänge 
(wenn angeboten) und Prüfungen“. 

"…nur Bildungsträger werden vorgegeben, sonstige 
Einrichtungen nicht"; 
"…Hilfe für Antragsteller/in";  
"…durch Schulliste";  
„…soweit bekannt, Antragsteller hat trotzdem Wahl-
möglichkeit"; 
„…teilweise durch Anhang“. 

„…im Anerkennungsverfahren“. 



"…Antragsteller nach Abschluss eine weitere Mittei-
lung erhält";  
"…nicht erforderlich";  
"…Praktika nicht anerkennungsfähig, wenn nicht als 
Anpassungsmaßnahme festgelegt und ausgeführt";  
"…trifft für regl. Gesundheitsfachberufe nicht zu" 
„…Praktika nicht ausreichend, GFB`e oder Prüfung“. 

7 (100,0 %)

"unter Beifügung entsprechender Flyer bei der 
Erstauskunft“ 
“es wird auf das IQ-Netzwerk verwiesen; Schon vor 
Antragsstellung wird auf den Anerkennungszu-
schuss verwiesen sowie auf die Jobcenter und die 
BA“ 

"dies nicht als unsere Aufgabe gesehen wird";  
"Sache der/s Antragstellers/in";  
"keine Finanzierungsmöglichkeiten bekannt sind" 
„nicht nötig“ 



"…IQ Netzwerk";  
"…auf Nachfrage"; 
„…unter Beifügung entsprechender Flyer bei der 
Erstauskunft“. 

"…uns keine Informationen vorliegen und wir keine 
Zeit dafür haben"; 
"…Sie von dort zu uns kommen". 

"…endgültiger Bescheid erfordert keine weitere Be-
ratung"; 
"…Antragsteller normalerweise im Vorfeld Bera-
tungsstellen aufsuchen"; 
„…nicht nötig“; 
„…nicht Bestandteil der Bescheidung“. 





6 (85,8 %)35  





















 







 



 









Aufteilung 
in Theorie- und Praktikumsphasen



zeitliche Umfang

ein-
gesetzten Unterrichtsmethoden

 





 



 

sprachlichen Anforderungen
 

zeitlichen Beanspruchungen



 



Finanzierung des Lebensunterhalts



 









„Ein Sprachkurs ist nicht Bestandteil des Curriculums. Allerdings werden die 
Teilnehmer, die noch kein Zertifikat Deutsch B2 besitzen, auf freiwilliger Basis 
bei uns auf die Prüfung vorbereitet. In der letzten Woche vor dem letzten Pra-
xiseinsatz kommen zertifizierte Dozenten und geben 28 Stunden Vorberei-
tungs-Unterricht für die B2-Prüfung. Dieser Unterricht kostet die Teilnehmer 
nichts zusätzlich. Dann erhalten die Teilnehmer die Möglichkeit, die Prüfung 
auf eigene Kosten (ca. 150 Euro) über unsere Einrichtung zu absolvieren.“





IAB-Forum, 2,

IAB-Kurzbericht, 10.

Der Beitrag von Ausländern und künftiger Zuwanderung 
zum deutschen Staatshaushalt

Internationale Fachkräf-
terekrutierung in der deutschen Pflegebranche. Chancen und Hemmnisse 
aus Sich der Einrichtungen. 

Forschungsmethoden und Evaluation. Für Hu-
man- und Sozialwissenschaftler



Anerkennung ausländischer Qualifikationen: Forschungsergeb-
nisse und Praxisbeispiele

Brain Waste. Die Anerkennung von aus-
ländischen Qualifikationen in Deutschland

Deutschland Einwanderungsland. 
Begriffe – Fakten – Kontroversen. 

Forum Qualitative Sozialforschung, 2, Art. 6

Anerkennung ausländischer Qualifikationen: Forschungsergeb-
nisse und Praxisbeispiele.

BWP 1/2017, 

Kulturelles Kapital in der Migration. Hoch-
qualifizierte Einwanderer und Einwanderinnen auf dem Arbeitsmarkt 

Methoden der empirischen Sozial-
forschung



Forum Quali-
tative Sozialforschung, 3, Art. 2

Die Gewalt des kollektiven Besserwissens – Kämpfe um 
die Anerkennung ausländischer Berufsqualifikationen in Deutschland. 

Bevölkerung Deutschlands bis 
2060. 13. Koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung

Handbuch qualitative Forschungsmetho-
den in der Erziehungswissenschaft

IAB-Kurzbericht, 9/2015
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Lösungsorientierte Beratung. Praxishandbuch

Interkulturelle Kompetenz in der Erwachsenenbildung. Ein 
didaktisches Modell für die Trainingspraxis.

Forschungsmethoden und Evaluation: Für Hu-
man- und Sozialwissenschaftler

Soziale Welt Sonderband 2,



Interkulturelle Kompetenzen. Erfolgreich 
kommunizieren zwischen den Kulturen

Aktuelle Berichte“ vom 8/2015

Das Handbuch der Bera-
tung. Band 1: Disziplinen und Zugänge

Therapie und Beratung von Migranten. Systemisch-interkulturell den-
ken und handeln

Einführung in die interkulturelle sys-
temische Beratung und Therapie.



Weibliche Strategien der Resilienz: Bildungserfolg 
in der Migration.

Internationale Hochschulschriften, Band 
558

BIOS – Zeitschrift für 
Biographieforschung, Oral History und Lebensverlaufsanalysen, 25 (2)

Anerkennung ausländischer Qualifikationen: For-
schungsergebnisse und Praxisbeispiele

Beratung von Migrantinnen und Migranten: 
Herausforderungen, Unterstützungsbedarfe, kulturelle Begegnungen - 
Eine explorative Analyse der Sichtweisen von Beratern und Ratsuchen-
den. 

Handbuch für Arbeitsvermittlerinnen und 
Arbeitsvermittler. Beratungskonzeption der Bundesagentur für Arbeit. 
Band II 



Zukunftsfeld Bildungs- 
und Berufsberatung IV. Schwierige Zeiten – Positionierungen und Per-
spektiven 

Handbuch Qua-
litative Forschungsmethoden in der Erziehungswissenschaften.

Zukunftsfeld Bildungs- und Berufsbe-
ratung IV. Schwierige Zeiten – Positionierungen und Perspektiven

Interkulturelle Kompetenz in der Zuwanderungsgesellschaft. Fortbil-
dungskonzepte für kommunale Verwaltungen und Migrantenorganisati-
onen





 





Über Kunden mit Migrationshintergrund wird 
gesagt, dass diese im Vergleich zu deutschen 
Kunden …

Ihre Meinung / Erfahrung?

Stimme 
eher zu 

Stimme 
eher 

nicht zu 

Kann 
ich nicht 
sagen 





















Gender-role Theory 

Gender-role spillover















 





Organisation Kommunikation Mitarbeiter-



orientierung Motivation Führung Durchsetzungsvermögen/ Entscheidungs-
kraft Strategie/ Zielorientierung Kompetenz Sonstige

Es gibt Unterschiede 
Es gibt keine Unterschiede

unspezifische Aussagen

Es gibt Unterschiede Aussagen über 
Männer Aussagen über Frauen ge-
nerelle Aussagen zu der Unterschiedlichkeit von Männern und Frauen

Strukturelle/ Gesellschaftlich bedingte Vorteile für 
Männer Persönliche Wichtigkeit der Führungsposition Arbeitsweise Mitar-
beiterorientierung Selbstbild Kommunikationsverhalten



Durchsetzungsvermögen/ Entscheidungskraft

Durchsetzungsvermögen/ Entscheidungskraft

Mitarbeiterorien-
tierung



Kommunikation

Strategie/ Zielorientierung

Mitarbeiterorientierung 
Durchsetzungsvermögen Entscheidungskraft 

Kommunikationsfähigkeiten

Mitarbeiterorientierung 

Mitarbeiterorientierung 



Durchsetzungsvermögen/ 
Entscheidungskraft



Motivation 

Organisation 

Führung 
Strate-

gie/ Zielorientierung 

Sonstige 
 











Kompetenz
Sonstige

Durchsetzungsvermögen/ Entscheidungsmacht 
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gestalterisch tätig



per-
sönlichen Herausforderung und Weiterbildung

Arbeitsbedingungen 

Spaß am Führen

„nichts“
„Mich reizt ehrlich gesagt nicht viel an der Über-

nahme einer Führungsaufgabe. Ich wurde gezwungenermaßen in diesen Be-
reich gebracht. Im Nachhinein jedoch hat sich mein Selbstbewusstsein gestei-
gert, weil man eine Ebene höher geht.“ 

„Die Übernahme der Füh-
rungstätigkeit war nicht gewollt. Hat sich ergeben; ich war Stellvertretung und 
bin dann nachgerückt […].“ 



71 

sich beruflich verändern

keine 
familiären Verpflichtungen

bereit,
„richtiges“ Alter

„Vom Alter 
her wird es Zeit dafür. Es macht mir Spaß und die Möglichkeit ist zum jetzigen 
Zeitpunkt gegeben.“

„Ich bin im Moment in einem guten Alter dafür. Ich bin noch 
nicht zu alt, aber auch nicht mehr zu jung und bringe schon Erfahrung mit. 



Außerdem passt es im Moment sehr gut mit der Betreuung meines Kindes.“ 
„Vernunftentscheidung aufgrund 

des Alters“

72 



organisationalen Rahmenbedingungen

Rückhalt und Vertrauen

Handlungsspielraum

„dass [sie] 
[…] viele selbstverständliche Dinge nicht alleine bestimmen darf. So etwas 
sollte nicht vorkommen“ Un-
terstützung

Wei-
terbildungsmöglichkeiten



Organisation

Führungskompeten-
zen Mitarbeiterorientierung



 

Führungskompetenz

Annehmen der Rolle

Ich 
habe in der Einrichtung auch meine Ausbildung gemacht und für die Mitarbei-
ter war es somit eine Umstellung, als ich in Führung gegangen bin. Mich 
durchzusetzen ist mir daher schwergefallen.“  



Konflikt- und Kritikgesprächen

Fach-
kenntnisse

74



[m]achtstrategisch […] verheerend: Wo männliche Mitbewer-
ber Aufgaben danach auswählen, ob sie Sprungbrett-Potenzial haben, stellen 
sich Frauen scheinbar pflichtbewusst in den Dienst der Sache […]“. 
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Kompetenzerwerb

Aufbau von Wissen



 







Kommunikation, Gesprächstechnik & Rhetorik

Führung

rechtliche 
Grundlagen

sozialwissenschaftli-
cher und wirtschaftswissenschaftlicher Grundlagen

fachspezifischen Kompetenzen



Selbstkompetenz

 



 

Flexibilität



„Nein, ich bin zwar gerne online unterwegs, brauche jedoch 
Dinge in der Hand und bin haptisch unterwegs. Ich lerne gerne mit Menschen 
zusammen. Online Weiterbildung würde mich eher abschrecken."







Forschungsmethoden und Evaluation. Für Hu-
man- und Sozialwissenschaftler

Zeitschrift für betriebswirtschaftliche Forschung, 66,

Führungskräftemoni-
tor 2015. Update 2001-2013.

IAB-
Kurzbericht 13/2015

IAB-Kurzbericht, 
6/2010. 



Forum Qualitative Sozialforschung, 2,

Quo vadis? – Leitungsinteressierte Frauen 
im Sozial- und Gesundheitswesen. Konzeption, Durchführung und Evalua-
tion einer Workshop-Reihe zur Persönlichkeitsentwicklung

BWP 1/2017,

SO.CON – Mitteilungen aus Forschung und Entwicklung, 3

Organisationsentwicklung, 2,

Einsteigen. Umsteigen. Aufsteigen. Perso-
nenbezogene und strukturelle Rahmenbedingungen für Berufe und Bil-
dungschancen im Sozial- und Gesundheitssektor

Methoden der empirischen Sozial-
forschung

Forum Quali-
tative Sozialforschung, 3



IW-
Trends, 4/2014

Einsteigen. Umsteigen. Aufsteigen. 
Personenbezogene und strukturelle Rahmenbedingungen für Berufe und 
Bildungschancen im Sozial- und Gesundheitssektor

IAB-Kurzbericht, 9/2015





























 

15 Min. (Individueller) Technik-Check im Vorfeld Mikro, Kamera, Chat 



 

15 Min. Technik-Check im Vorfeld 









 



 



 



 

15 Min. Technik-Check im Vorfeld 

Entwicklung nach dem Economic Man bis heute: 





 

„Ist der Taylorismus heute 
noch aktuell?“





 

15 Min. Technik-Check im Vorfeld 

Ressourcenbasierter Ansatz 

SHRM Ansatz 



 





„Bestand an Wissen und Fertigkeiten eines Individuums, dessen Zunahme die 
Produktivität des / der Betreffenden erhöht“.

Humankapital kann definiert werden als die Fähigkeiten und Fertigkeiten so-
wie das Wissen, das in Personen verkörpert ist und das durch Ausbildung, 
Weiterbildung und Erfahrung erworben werden kann.“

 



Inwiefern stellen die Menschen in Ihrer 
Einrichtung einen strategischen Wettbewerbsfaktor für dieselbe dar?“97



 

  



 



 

15 Min. Technik-Check im Vorfeld 



„Was 
verstehen Sie unter dem Begriff Unternehmenskultur?“

 

„The collective programming of the mind that distinguishes the members of 
one organisation from another“  

Hofstede & Hofstede, 2005, S. 283. 

 



 





 

 



 



„Führung ist der eigene sozial-akzeptierte Einfluss auf andere, der bei diesen 
ein bestimmtes Verhalten (oder eine bestimmte Verhaltensänderung) auslöst, 
um ein bestimmtes Ergebnis oder Ziel zu erreichen“ 

 



 

 





 

11:00 – 11:20 Kaffeepause 

Impuls 
 

 
 

12:45 – 13:45 Mittagspause 

Impuls, Reflexion und Diskus-
sion 

 

 
 

Impuls, Reflexion und Diskus-
sion 

 
 

15:30 – 16:00 Kaffeepause  

Impuls, Reflexion und Diskus-
sion 



 



„Bitte reflektieren Sie, wie Sie geführt werden. 
Welche Aspekte sind aus Ihrer Sicht positiv? Was sollte Ihrer Meinung nach 
geändert werden und warum?“ 



„Bitte ordnen Sie 
die Begriffe auf den Moderationskarten den fünf Dimensionen der BIG FIVE 
zu.“ 

 







 





 









„Mich hat die für mich neue Lernform interessiert und begeistert. […] Insge-
samt fand ich alles sehr gelungen und inspirierend. Ich konnte mich in der ei-
nen Stunde gut aufs Webinar konzentrieren und finde es eine gute Art zu ler-

nen.“ 
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